
Mitte September 1944 erreichten etwa 500 überwiegend 
litauische, aber auch polnische, tschechische und ungari-
sche Jüdinnen das Frauenaußenlager Hamburg-Langenhorn 
(Ochsenzoll). Sie waren einige Tage zuvor im KZ Stutthof 
für den Arbeitseinsatz in Hamburg ausgewählt worden. Die 
Frauen, viele von ihnen im jugendlichen Alter, wurden in 
Langenhorn in zwei neu errichteten Baracken direkt neben 
dem „Ostarbeiterlager Tannenkoppel“ im Karree Weg, 
heute Essener Straße, untergebracht.
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Anfang März 1945 kamen weitere 250 Frauen in das Lager. 
Es waren von der SS als „kriminell“ eingestufte Häftlinge 
und Sinti und Roma, so genannte „Zigeunerinnen“, aus dem 
KZ Ravensbrück.

Die Frauen waren für die Hanseatischen Kettenwerke in 
Hamburg-Langenhorn und für einen Zweigbetrieb der Mes-
sap (Deutsche Messapparate GmbH) in der Schanzenstraße 
in der Rüstungsproduktion tätig. Einige von ihnen wurden 
in den letzten Kriegswochen im Auftrag der Stadt Hamburg 
bei Ausschachtungsarbeiten im Plattenhausbau eingesetzt.

Am 3. oder 4. April 1945 räumte die SS das Lager. Die mei-
sten Frauen wurden in das „Auffanglager“ Bergen-Belsen, 
die anderen zum Hamburger Außenlager Sasel überstellt. 

Am 20. April erreichten im Zuge der Räumung der Außen-
lager des KZ Neuengamme weibliche Häftlinge aus dem 
Außenlager Helmstedt-Beendorf völlig geschwächt das 
Lager Langenhorn. Im Sterberegister in Langenhorn wurden 
drei Todesfälle für den 26./27. April und sechs weitere für 
den 3./4. Mai registriert. Am 3. Mai wurden die Frauen in 
das Außenlager Hamburg-Eidelstedt gebracht, wo sie kurz 
darauf von britischen Soldaten befreit wurden.

Leiter des Frauenaußenlagers Langenhorn war Walter Lau, 
ein SS-Mann aus Ostpreußen.
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Produktionshalle der Hanseati-
schen Kettenwerke, in der weib-
liche Häftlinge des Außenlagers 
Hamburg-Langenhorn für die 
Rüstungsproduktion arbeiten 
mussten, 1940er-Jahre.

Foto: unbekannt. (ANg, 1993-9539)
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Die erste Zeit war es in Ochsenzoll sehr schlimm. Da war 
ein schlechter Lagerführer. Und wir konnten ja nicht schla-
fen [...], wenn wir von der Nachtschicht gekommen sind, 
so mussten wir Appell stehen und aufräumen und ich weiß 
nicht was machen. [...]

Und dann der Drill und die ewige Angst und alles, dass 
die Fabrik sich eingesetzt hat, dass da jemand anders hin-
kommt. Und dann ist dieser Lagerführer Lau gekommen.

Ruth Kopecková. Interview, 24.9.1993. (ANg, HB 1534)
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Überlebende berichten



Der Lagerführer holt uns [in Langenhorn] aus den Baracken 
heraus und versammelt uns im Hofe. [...] Er sagte uns, [...] 
wir sollten in ein anderes, grosses Sammellager transportiert 
werden, wo bestimmt viele von uns noch irgendwelche 
Angehörige finden würden. Es sei ein Sammellager, wohin 
alle Häftlinge gebracht werden. [...] Auf dem Weg beka-
men wir etwas Essen und dann zogen wir ab. Man führte 
uns zu einer Bahnstation und wir stiegen in einen Personen-
zug ein. [...] Als Begleitung waren diesmal SS-Weiber mit 
uns. Plötzlich, als wir eine kurze Strecke gefahren waren, 
machte eine unserer Mädchen die Entdeckung, dass die 
SS- Weiber Zivilkleider im Waggon hängen haben. [...] Der 
Zug schob sich langsam durch die zertrümmerte Stadt, das 
Gleis war an vielen Stellen zerrissen und so fuhren wir die 
ganze Strecke wieder zurück und versuchten es in einer 
anderen Richtung. Unsere Reise war fortwährend begleitet 
vom Heulen der vielen Sirenen, vom Surren der zahlreichen 
Bomber und von den fürchterlichen Detonationen, es war, 
als wäre die Hölle über uns. Oft, wenn der Zug hielt, stiegen 
wir alle aus und versuchten, uns in den Trümmern zu schüt-
zen, wir waren stumpf gegen all das Getöse und hatten nur 
den einen Gedanken: Freiheit! [...] Du lieber gütiger Gott 
– lass uns jetzt nicht untergehen. [...] Doch als es Abend 
geworden war, waren wir zu unserem Erstaunen und gros-
ser Enttäuschung wieder am Ausgangspunkt. [...] Aber 
nach kurzen Aufenthalten verschob man uns auf verschie-
dene andere Gleise und wir fuhren abermals ab. [...] Nach 
nicht enden wollenden Irrfahrten kamen wir endlich irgend-
wo [in Bergen-Belsen] an, wurden auswaggoniert, nach 
bekannter Weise gruppiert und zogen, wie so oft schon, ab.

Bericht Irma Petraskova. Bericht, nicht datiert. (YV, 033/6)
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Aussage der jüdischen Überleben-
den Selda Shertok am 16. Januar 
1970 in Tel Aviv vor der israeli-
schen Ermittlerin M. Radiwker.

(BArch (Ludwigsburg),  
IV 404 AR 113/67)
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Auf Befehl des SS-Wirtschafts-
Verwaltungshauptamtes vom  
20. August 1944 wurden am  
12. September 1944 500 weib-
liche Häftlinge des Konzentrati-
onslagers Stutthof in das Außen-
lager Hamburg-Langenhorn trans-
portiert. 

Kommandanturbefehl Nr. 61 
aus dem KZ Stutthof vom 11. 
September 1944, unterschrieben 
vom Kommandanten SS-Sturm-
führer Paul-Werner Hoppe.

(ASt)

Hamburg-Langenhorn (Ochsenzoll)12



Hamburg-Langenhorn (Ochsenzoll) 13



Transportliste der am 12. Sep-
tember 1944 in das Außenlager 
Hamburg-Langenhorn überstell-
ten weiblichen Häftlinge.

(ASt, AMS I-III A-3)
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Auszug aus dem Einlieferungs-
buch des KZ Stutthof mit Namen 
von weiblichen Häftlingen, die 
nach Hamburg-Langenhorn trans-
portiert wurden, sowie drei Häft-
lingskarten.

(ASt, AMS, I-IIC-4)
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Musterbeispiel Kolumnentitel20 Hamburg-Langenhorn (Ochsenzoll)

Nach Kriegsende wurden die 
Hanseatischen Kettenwerke 
der Deutschen Revisions- und 
Treuhand-Aktiengesellschaft, 
Hamburg, unterstellt. Im Ertrags-
lagebericht 1947/48 wurde unter 
Verbindlichkeiten als Punkt 85 
festgestellt:
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Die abzuführenden Löhne für Strafgefangene K. Z. Neu-
engamme in Höhe von RM 40110,55 wurden bereits in der 
Bilanz zum 4. Mai 1945 in gleicher Höhe ausgewiesen. Die 
ihr zugrunde liegenden Berechnungsunterlagen konnten 
nicht vorgelegt werden. Bis zum 31. Dezember 1947 waren 
die Beträge noch nicht in Anspruch genommen.

(BArch (Koblenz), B 326/39)
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Dem am 3. Juni 1949 vorgeleg-
ten Jahresbericht der Deutschen 
Revisions- und Treuhand-Aktien-
gesellschaft, Hamburg, lag eine 
Forderung der Elektrofirma Paul-
mann & Lommer vom 23. April 
1945 an die Hanseatischen Ket-
tenwerke über 31 353,68 RM bei.

(BArch (Koblenz), B 326/38)






